
Der Einfluß sozioökonomischer Größen 
auf die individuelle private Nachfrage nach 

dauerhaften Konsumgütern 
Eine Anwendung der diskreten Entscheidungsmodelle 

LOGIT und TOBIT* 

Von Joachim Merz 

Die private Konsumnachfrage ist für viele wirtschafts- und sozialpolitische 
Fragestellungen von großem Interesse. In diesem Artikel soll der Einfluß 
sozioökonomischer Größen auf den wichtigen Bereich der privaten Nach-
frage nach dauerhaften Konsumgütern untersucht werden. Auf der Mikro-
ebene, für individuelle Haushalte, ist dafür vor allem die Entscheidungs-
situation „Kauf oder Nichtkauf" zu modellieren. Die individuelle Ausgaben-
entscheidung und die Bestimmung der damit verbundenen Ausgabenhöhe 
werden mit einem getrennten (LOGIT/OLS) und einem gemeinsamen 
(TOBIT) Modell formuliert. Beide Modelle werden sowohl in ihrem theore-
tischen Ansatz als auch in ihren empirischen Ergebnissen für mehr als 
47 000 haushaltsindividuelle Daten verglichen. 

0. Einleitung 

Die private Nachfrage nach Konsumgütern steht heute mehr denn je 
im Vordergrund ökonomischen Interesses. Sie bestimmt einerseits die 
Absatzmöglichkeiten der Unternehmen, andererseits charakterisiert 
sie — mit den zahlreichen Verwendungsmöglichkeiten des Haushalts-
einkommens für eine Fülle von Gütern und Diensten — die individuelle 
Wohlfahrtslage und die Chancen des einzelnen. Aggregiert ist zudem 
die private Nachfrage wesentlicher Bestandteil der gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklung und wird in der Arbeitsmarktpolitik als Stimulus 
zum Abbau bestehender Arbeitslosigkeit diskutiert. 

Für die Beantwortung vieler wirtschafts- und sozialpolitischer Frage-
stellungen ist die Kenntnis der detaillierten Struktur der Nachfrage 
bzw. der Ausgaben privater Haushalte von zentraler Bedeutung. Von 
besonderem Interesse sind dabei Fragestellungen, die sich auf Indi-
viduen oder individuelle Haushalte beziehen, also Fragestellungen, die 

* Frühere Versionen wurden auf dem Winter Symposium der Econometric 
Society, 5. - 7. Januar 1981 in Copaenhagen (Dänemark) und in dem Sfb 3-Ar-
beitspapier Nr. 46 (Merz (1981 b)) vorgetragen. 
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226 Joachim Merz 

das Verhalten auf mikroanalytischer Ebene betreffen. Erst wenn die 
individuellen Bestimmungsgründe des privaten Konsums bekannt sind, 
können wirtschaftspolitische Maßnahmen im Nachfragebereich auch 
gezielt und wirkungsvoll eingesetzt werden. 

Für die quantitative Analyse haushaltsindividueller Ausgabenent-
scheidungen — zur Erklärung, Prognose oder der Analyse alternativer 
Politiken — wird von daher ein mikroökonometrisches Modell benötigt. 
Ein mikroökonometrisches Modell dieser Art sollte den sozioökonomi-
schen Hintergrund berücksichtigen, vor dem die Ausgabenentscheidun-
gen eines Haushalts fallen. 

Bei der Modellierung von Ausgaben auf Haushaltsbasis sind zwei 
Gruppen zu unterscheiden. Einmal sind es Ausgaben, die in der Regel 
bei allen Haushalten in einer Periode (z. B. in einem Jahr) anfallen. Bei 
solchen Ausgaben (wie z. B. für Energie, Nahrungsmittel oder Körper-
und Gesundheitspflege) wird es sich typischerweise um Verbrauchsgüter 
handeln, die auch in jeder Periode wieder in unterschiedlicher Höhe 
anfallen werden. Andererseits gibt es Ausgaben, die nur von einem 
Teil der Haushalte in einer Periode bzw. von einem Haushalt nur in 
längeren Zeitabständen getätigt werden. Beispielhaft hierfür sind Aus-
gaben für den Kauf von Automobilen, Kühlschränken, Fernsehern 
etc., typischerweise also Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter. 

Das Interesse dieses Artikels richtet sich auf die sozioökonomische 
Analyse und Modellierung der zuletzt genannten Ausgaben, den Aus-
gaben für dauerhafte Konsumgüter. 

In dem Gesamtmodell individueller Ausgabenentscheidungen, das für 
den Einkommensverwendungsteil des Sfb 3-Mikrosimulationsmodells1 

konzipiert ist, werden die Ausgaben für Verbrauchsgüter und die Er-
sparnis durch ein komplettes Nachfragesystem, dem „Functionalized 
Extended Linear Expenditure System (FELES)" modelliert2. Die Funk-
tionsweise des Gesamtmodells wird beschrieben in Merz (1980 c, 1981 a). 

1. Die Modelle 

Das zentrale Problem bei der Behandlung der Ausgaben für dauer-
hafte Konsumgüter auf der Mikroebene ist die Entscheidung über den 
Eintritt eines Ausgabenereignisses für einen Einzelhaushalt in einer 
Periode. Wie schon angedeutet, werden dauerhafte Konsumgüter in der 
Regel nicht jede Periode gekauft, d. h., nur eine vergleichsweise geringe 

1 Das Mikrosimulationsmodell des Sonderforschungsbereichs 3 „Mikro-
analytische Grundlagen der Gesellschaftspolitik" der Universitäten Frank-
furt und Mannheim wird z. B. beschrieben in Galler und Wagner (1981). 

2 Vgl. Merz (1980 a, c). 
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Einfluß sozioökonomischer Größen auf Nachfrage nach Konsumgütern 227 

Anzahl von Haushalten wird solche Ausgaben in einer Periode vor-
nehmen. Eine Modellierung mit durchschnittlichen Konsumgüteraus-
gaben für alle Haushalte einer Periode ist von daher nicht geeignet; in 
anderen Worten: Der traditionelle „typische repräsentative Konsument" 
ist nicht der geeignete Ansatz, um die individuelle Kaufentscheidung zu 
modellieren. 

Zur Illustration: Für ein weitverbreitetes Gut wie Kühlschränke wa-
ren 1969 bei nur 6 °/o aller ca. 20 000 000 deutschen Haushalte entspre-
chende Ausgaben zu verzeichnen. Wachsender Wohlstand mit zuneh-
mender Ausstattung dauerhafter Konsumgüter verdeutlicht, daß für die 
Analyse der Ausgabenentscheidung dauerhafter Konsumgüter nicht ein 
alle Haushalte betreffender, sondern ein haushaltsindividueller Ent-
scheidungsansatz angemessen ist. 

Ist durch ein geeignetes Modell ein Ausgabenereignis für eine Mikro-
einheit, einen Haushalt bestimmt, ist noch die zugehörige Ausgabenhöhe 
zu bestimmen. 

Prinzipiell können zwei Wege zur Lösung des Problems, welche Aus-
gaben einzelne Haushalte in welcher Höhe für bestimmte Gebrauchs-
güter haben, beschritten werden: Ein getrennter und ein gemeinsamer 
Ansatz der Modellierung und Bestimmung des Eintritts eines Aus-
gabenereignisses und seiner entsprechenden Ausgabenhöhe. 

Getrennte Erklärung eines Ausgabenereignisses 
und der Ausgabenhöhe — das LOGIT/OLS-Modell 

Betrachten wir den getrennten Ansatz, so ist zunächst ein Ausgaben-
ereignis für ein bestimmtes Gut3 und einen Haushalt zu bestimmen. 
Damit ist ein Regressionsproblem mit beschränkt abhängigen Varia-
blen in einem diskreten (hier zweiwertigen) Entscheidungsmodell ange-
sprochen. Diskrete Entscheidungsmodelle, „qualitative response models", 
beanspruchen in den letzten Jahren ein wachsendes Interesse in den 
Bereichen der Haushalts- und Unternehmensanalyse. Für den hier 
interessierenden Haushaltsbereich seien Arbeiten erwähnt zu Trans-
portmöglichkeiten (Domencich und McFadden (1975)), zur Beschäfti-
gung (Boskin (1974)), zum Beschäftigtenstatus (Heckman und Willis 
(1977)) und nicht zuletzt zum Kauf dauerhafter Konsumgüter (Cragg 
(1971) und Hausman (1979)). Für einen Überblick vergleiche z. B. McFad-
den (1976), Manski und McFadden (1981) sowie Amemiya (1981). 

3 Wir beschränken unsere Analyse auf einen Einzelgleichungsansatz und 
nehmen damit die Unabhängigkeit von irrelevanten Alternativen an; ein si-
multaner Ansatz für mehrere Güter wird am Ende des Artikels kurz dis-
kutiert. 
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In einem ökonometrischen Modell ist die Wahrscheinlichkeit für den 
Eintritt eines Ausgabenereignisses zu bestimmen. In Verbindung mit 
einem Regressionsansatz können verschiedene Transformationen ver-
wendet werden, die die auf das Intervall [0,1] beschränkte Wahrschein-
lichkeit in eine unbeschränkt abhängige Variable transformiert (z. B. 
die Inverse der Normalverteilungstransformation in der PROBIT-Ana-
lyse4. 

Das LOGIT-Modell5 verwendet zur Schätzung und Bestimmung der 
Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses die Transformation F _ 1 der be-
dingten Wahrscheinlichkeit ph{xk) in dem folgenden log-linearen An-
satz 

Vh K 

(1) F - i (ph (**)) = log = 2 fik *kh = ß' xh , 
1 - Vh k=i 

wobei pa die Wahrscheinlichkeit des Eintritts eines Ereignisses (hier ein 
Ausgabenereignis für ein dauerhaftes Konsumgut) des h-ten Haushalts 
bei gegebenen Werten der erklärenden Variablen xn (xjt = xu, . • •, XKh) 
und ß der zu schätzende K-Parametervektor ist. 

Der Ausdruck „logit": log ph/{ 1 — Pa)8 der linken Seite von (1) ist 
zurückzuführen auf die logistische Funktion, die die Transformation 
F () ist, aus der die Wahrscheinlichkeit pn errechnet werden kann (weit 
weniger aufwendig als in der PROBIT-Analyse): 

exp iß' xh) 
(2) F(ß'xh) = Ph(xh) = - ^ 1 + exp (ß' xh) 

Der Parametervektor ß kann durch einen Maximum Likelihood-
Schätzer ermittelt werden, der die Variablenwerte jedes einzelnen 
Haushalts als Beobachtungen verwendet7. 

Ein Ziel dieses Artikels ist es, für das Modell mit einer beschränkt 
abhängigen Variablen einen relativ einfachen Ansatz (LOGIT) und 
Schätzer mit einem aufwendigeren Ansatz (TOBIT) und zugehörigem 
Schätzer zu vergleichen. Das LOGIT-Modell soll dafür auf der Basis 
gruppierter Daten mit einem generalisierten Kleinstquadratansatz 
(GLS) geschätzt werden, bei dem die einzelnen Wahrscheinlichkeiten 

4 Vgl. z.B. Finney (1952); eine andere Transformation, die auf der Gom-
bertzfunktion basiert, führt zu dem GOMBIT-Modell ( B r e n n a n (1949)). 

s Vgl. Berkson (1944) und Theil (1967), 71 - 76. 
6 Der Term ph/( 1 — ph) wird „odd" genannt. 
7 Die zu maximierende Likelihood-Funktion lautet in diesem Fall 

L <yh I x h ) = f l ( F (ß' xh)}vA { 1 - F (ß' x,)}1'^ 
h=1 

mit yh als der zweiwertigen (0,1) abhängigen Variablen und F () als der lo-
gistischen Transformation (vgl. z. B. Nerlove und Press (1973)). 
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Einfluß sozioökonomischer Größen auf Nachfrage nach Konsumgütern 229 

durch relative Häufigkeiten (Anzahl der Ereigniseintritte in einer 
Gruppe dividiert durch alle Beobachtungen der Stichprobe) approxi-
miert werden: 

K 
(3) Lg = ß0+ 2 Pk*kg + *g to=l Gl 

Tc=2 

mit 

Lg = l o g U g / d - f g ) ] ; fg =-71*^ 

n* = Anzahl der Ereigniseintritte 
(z. B. Häufigkeit der (positiven) Ausgaben für ein Fernsehgerät) 

rig = Anzahl aller Fälle (Ereigniseintritt und Nichteinritt) 
xkg = l/ng 2 xk> sg = Menge aller Fälle einer Gruppe, arithmetisches 

keSg 

Mittel als eine Maßzahl zur Beschreibung der quantitativen Werte 
einer Gruppe g (g = 1, . . . , G) 

Eg = Fehlerterm; 
oder kompakt mit 
(4) y = Z ß + e . 

Der GLS-Schätzer ist dann8 

(5) ß = {Z'DZ)-lZ'Dy , 

wobei D = [dgg = n g f g (1 — /^)]9 eine GxG diagonale Gewichtungsma-
trix ist, die die unterschiedliche Besetzung in den Zellen berücksich-
tigt10. 

Für eine Prognose mit diesem Modell kann dann mit dem geschätzten 
Parametervektor ß und den Werten der erklärenden Variablen die 
Wahrscheinlichkeit für den Eintritt eines Ausgabenereignisses berech-
net werden. Die konkrete Ausgabenentscheidung für einen Haushalt h 
wird dann wie folgt getroffen: Ein einzelner Haushalt h wird in einer 
Zeitperiode dann Ausgaben für ein dauerhaftes Konsumgut vornehmen, 
wenn eine zu ziehende gleichverteilte Zufallszahl aus dem Intervall 
[0,1] kleiner oder gleich ph aus Gleichung (2) bei gegebenen Haushalts-
charakteristika Xh ist. 

Ist ein Ausgabenereignis angezeigt, muß noch die Ausgabenhöhe be-
stimmt werden. Dies kann mit einem einfachen OLS-Schätzer gesche-
hen, der nur die Haushalte mit positiven Ausgaben des betrachteten 
Konsumgutes berücksichtigt11. Ein Vorteil dieses getrennten LOGIT/ 

8 Vgl. Theil (1967), 78 - 79. 
9 Wenn der logarithmus naturalis (In) verwendet wird; wird der logarith-

mus dualis (ld) genommen, dann muß dgg multipliziert werden mit In 2. 
10 Vgl. Zellner und Lee (1965), 385 - 386. 
" Vgl. Cragg (1971). 
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230 Joachim Merz 

OLS-Ansatzes soll hier schon angesprochen werden: Die Variablen zur 
Erklärung des Ausgabenereignisses können hier verschieden sein von 
denen, die die entsprechende Ausgabenhöhe erklären. Unterschiedliches 
Verhalten — wie beispielsweise Impulsivität bei der Kaufentscheidung, 
aber eine rationale Abwägung bei der endgültigen Ausgabenhöhe — 
kann auf diese Weise berücksichtigt werden. 

In vielen ökonomischen Analysen gibt es Variablen, die die folgenden 
Charakteristika haben: Die Variable hat eine untere (obere) Grenze, 
die für eine bestimmte Anzahl von Beobachtungen gegeben ist. Für die 
verbleibenden Beobachtungen nimmt die Variable einen weiten Be-
reich von möglichen Werten an. In einer Querschnittsanalyse z. B. gibt 
es viele Haushalte mit keinen Ausgaben (untere Grenze = 0). Für die 
Haushalte aber, die solche Ausgaben haben, gibt es einen weiten Be-
reich möglicher positiver Werte. 

Für die Erklärung einer solchen beschränkt abhängigen Variablen 
wird in der TOBIT-Analyse der gleiche Satz erklärender Variablen 
sowohl für den Grenzwert als auch für den gesamten Wertebereich ver-
wendet. Es wird dabei angenommen, daß bestimmte Variablen, wie 
Einkommen oder eine bestimmte Ausstattung eines dauerhaften Kon-
sumgutes, sowohl die Wahrscheinlichkeit für den Grenzwert (kein Aus-
gabenereignis) als auch die Ausgabenhöhe im Ausgabenfall beeinflus-
sen. 

Steht allein die Grenzwert- oder Schwellenwertbetrachtung im Vor-
dergrund, so ist die weiter oben beschriebene LOGIT-Prozedur ge-
eignet, das Wahlproblem „zu kaufen oder nicht zu kaufen" zu behan-
deln. Die nicht limitierten Fälle mit einem weiten Bereich von Werten 
sind von hauptsächlichem Interesse für die Regressionsanalyse. Die 
gemeinsame Behandlung beider Ansätze bildet die Basis für Tobins 
(1958) Ansatz. 

In Anlehnung an Amemiya (1973) kann das beschriebene Problem 
beschränkt abhängiger Variablen geschrieben werden als 

mit yu hier als Ausgaben für ein Konsumgut eines Haushalts h (h = 1, 

Gemeinsame Erklärung eines Ausgabenereignisses 
und der Ausgabenhöhe — das TOBIT-Modell 

(6) 
wenn RS& > 0 

wenn RS < 0 , 

12 RS = rechte Seite. 
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Einfluß sozioökonomischer Größen auf Nachfrage nach Konsumgütern 231 

. . . , H), ßo als der K-Parameter Vektor, x/t wieder als der K-Vektor der 
Regressoren und eh als unabhängiger Fehlerterm mit N (0, 

Das Problem besteht nun darin, ßo, o\ auf der Basis der Beobachtun-
gen 2/1, y% ..., yn und XT, X<2, . . . , XH bei beschränkter Verteilung des 
Fehlerterms zu schätzen. Amemiya13 hat hierzu einen Maximum Likeli-
hood-Schätzer mit einer abgeschnittenen Normalverteilung von eh ent-
wickelt, der im Gegensatz zu dem von Tobin vorgezogenen „Newton" -
Schätzer konsistent und asymptotisch normal verteilt ist. Die Likeli-
hood-Funktion für (6) ist 

(7) L = 77 (1 - Fh) 77 . — — e " ( 1 / 2 ~ ßo  xh)2, 
S R \2 71 020 

mit 77 und 77, die die Multiplikation über die S Beobachtungen yn = 0 
S R 

(keine Ausgaben) bzw. R Beobachtungen y/i4=0 definieren, Fh ist die 
(kumulative) Verteilungsfunktion bewertet an der Stelle ß'0Xh und 
repräsentiert die entsprechende Ausgabenwahrscheinlichkeit. 

Die Maximierung der logarithmischen Form der Likelihood-Funk-
tion (7) 

log L = 2 log (1 - Fh) - log a2 - £ log 2 * - 2 toh - ß' *a)2 

in bezug auf und OQ liefert — nach einigen Umformungen — die fol-
genden notwendigen Bedingungen der Maximum Likelihood-Lösung: 

( 8 ) ol = - ßo x h ) y h (y - Xß0) , 

mit 

y' = (Vi, 2/2' • • •» Vr) u n d X ' = C*l» *ä) u n d 

(9) Ä) = { X ' X ) - l X ' y ) - 50 (X 'X) -1 X'y 

NOLS 
PR 

mit 

X ' = (XR + 1, XR+2> •••,*//) und / = (yB + 1, . . . , , 

= =— ((ph = Dichtefunktion der Standardnormalver-
1 - $h teilung 

_ Standardnormalverteilungsfunktion; beide h Ä Ä 

bewertet an der Stelle /?0 xhlo$. 

Vgl. Amemiya (1973), 988 ff. 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/schm.103.3.225 | Generated on 2024-03-29 11:08:19



232 Joachim Merz 

Olsen (1978) hat gezeigt, daß im Falle der Lösung von (8 und 9) der 
gesuchte Maximum Likelihood-Schätzer gefunden ist. 

Mit Gleichung (9) besteht der TOBIT-Schätzer aus einem OLS-
Schätzer (ß£L S) der Unterstichprobe mit yu 4= 0 und aus einem Term mit 
Beobachtungen dieser Unterstichprobe und den Grenzbeobachtungen 
der abhängigen Variablen mit y/t = 0. 

Zur Lösung der nichtlinearen Beziehungen des Systems (8 und 9) 
wird eine iterative Prozedur benötigt. In Anlehnung an Fair (1977), 
1723 - 1727, kann die Iterationsprozedur wie folgt zusammengefaßt wer-
den: 

a) Berechnung der iterationsunabhängigen Terme 

ß°RLS , y'X, y'y, ( X ' X ) - I X ' 

b) Iterationsteil 

In der i-ten Iteration ist o^ eine Funktion von 

1/2 
^tu'v-v'xp«-1*) 

fix fix 

und ß ^ ist eine Funktion von o^ mit 

= ß°LS - o^ (X' X) -1X ' y(<) 

fix fix 

= ßt* + * - ßt^ 0 < X < 1 
Dämpfungsfaktor. 

Konvergenz ist erreicht, wenn | (ß® — / ß® ) I kleiner als eine 
zu wählende Schranke (eps) ist. 

Die getrennten Berechnungen der iterationsunabhängigen Terme 
(„fix") erlaubt Iterationen allein über die 0 Beobachtungen und 
reduziert von daher den Rechenaufwand erheblich. 

Nach Konvergenz kann die Varianz-Kovarianzmatrix der Parameter 
ßo und o2 durch die Inverse von V bestimmt werden: 

(10) V = 

wobei 

AKK^ki 
B1K C11 K + 1, K + 1 
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AKK = Z ahxhx'h 
h=1 

B ä i = Z bhXh 
h=1 

B'ie = Z bhx'h 
h=1 

H 
= Z Ch 

ah = - zh <Ph ~ 
<Ph 

1 -

1 

Ch = 

2 < 

1 

K xh 

Oo 

zh <Ph + Wh ~ 
H<Ph 

1 

3 ~ - 4 vi 0 £ 
4 + 2/i <?7i - - 2 <Ph 

mit allen Beobachtungen h (h = 1, . . . , H) der Stichprobe. 

Für eine Prognose mit dem TOBIT-Modell wird zur Bestimmung der 
Ausgabenentscheidung und der Ausgabenhöhe wie folgt verfahren: Ein 
einzelner Haushalt h wird dann Ausgaben für ein dauerhaftes Konsum-
gut vornehmen (Ereigniseintritt), wenn 

(11) Vh = ßoxh + *h> 0 , 

wobei eh eine Zufallszahl ist, die aus der Verteilung N (0, o0) zu ziehen 
ist. Die erwartete Ausgabenhöhe (Ereigniseintritt) bei gegebenen posi-
tiven Ausgaben E [yh \ yn > 0], kann bestimmt werden durch das sto-
chastische Modell 

(12) Vh = ßv xh + *S | Vh > 0 > 

ein Modell, das äquivalent zu (6) ist, wobei e*h > — ß'o xn nun eine Zu-
fallsvariable einer abgeschnittenen Normalverteilung ist. 

Zur Bestimmung der Ausgabenhöhe E [yn] ist wegen E [ß'0Xh] = ß Xh 

nun noch der Erwartungswert E [e\] zu berechnen. 

Die Dichtefunktion einer abgeschnittenen normalverteilten Varia-
blen e*h ist gegeben mit 

(13) oh V 
i(s*h/o0)2 

2 not 
> - ßo xh < < 00 

, sonst , 

wobei F0h = F {ß'0 x/h o20) die Verteilungsfunktion einer zufälligen Varia-
blen mit N(ß'0Xh, o\) ist. Der Erwartungswert einer abgeschnittenen 
normalverteilten Zufallsvariablen ist 

(14) E [äü = o2JohIFoh , 
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234 Joachim Mer2 

h'^h 

Abbildung 1 : Dichtefunktionen abgeschnittener normalverteilter 
Zufallsvariablen ('truncated normal density functions') 
e* • abgeschnittene normalverteilte Zufallsvariable 
ch « normalyerteilte Zufallsvariable 
yh - 8ixh + eh 
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wobei foh = f{ß'0xh, ol) die Dichtefunktion einer Zufallsvariablen mit 
N (ß'0 xh, o20) ist. 

Zusammengenommen ergibt sich die erwartete Ausgabenhöhe bei 
gegebenen positiven Ausgaben mit 

(15) E[yh\yh>V\ — E [ß'0 xh + c j ] 

= ßo xh + 020f0h/F0h 

mit foh, Foh als den entsprechenden Funktionen bewertet an der Stelle 

(ß0 xu, ol). 

In Abbildung 1 sind einige Dichtefunktionen abgeschnitten normal-
verteilter Zufallsvariablen illustriert. Angewendet auf unser Aus-
gabenproblem repräsentiert die gepunktete Fläche die Wahrscheinlich-
keit eines Haushalts mit (positiven) Ausgaben. Die Linie oberhalb der 
schraffierten Fläche beschreibt die Dichtefunktion der abgeschnittenen 
normalverteilten Variablen, abgeschnitten an der Stelle — ß'0xn. In Ab-
bildung 1 charakterisiert das oberste Bild eine Situation mit einer rela-
tiv hohen (Ausgaben-)Wahrscheinlichkeit, die Verteilung sieht der Nor-
malverteilung ähnlich. Eine relativ kleine (Ausgaben-)Wahrscheinlich-
keit führt zu der im unteren Bild gegebenen abgeschnittenen Vertei-
lung, die typisch für die empirischen Ergebnisse von nur relativ weni-
gen Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter einer Stichprobe ist. 

Ist jedoch im Falle einer geringen Ausgabenwahrscheinlichkeit die 
Ausgabenhöhe eng um den Erwartungswert der Ausgabenhöhe selbst 
verteilt, so dürfte der TOBIT-Ansatz — wegen der ausgeprägten Ver-
teilungsspitze um ßo Xh — nicht der geeignete sein. Ein getrennter An-
satz, der die Verteilung der Ausgabenhöhe unabhängig von der Ver-
teilung des Ausgabenergebnisses adäquat wiedergibt, dürfte in diesem 
Fall geeigneter sein. 

Nach der Diskussion des getrennten (LOGIT/OLS) und des gemein-
samen Modells (TOBIT) sollen nun einige empirische Ergebnisse präsen-
tiert werden, die den Einfluß sozioökonomischer Variablen auf die 
Ausgabenentscheidung und die Ausgabenhöhe dauerhafter Konsum-
güter auf der Mikroebene zum Gegenstand haben. 

2. Empirische Ergebnisse 

Die Datenbasis für unser mikroökonometrisches Modell ist die Ein-
kommens- und Verbrauchsstichprobe 196914 (im weiteren EVS '69), eine 

14 Vgl. Statistisches Bundesamt (1974). 

OPEN ACCESS | Licensed under CC BY 4.0 | https://creativecommons.org/about/cclicenses/
DOI https://doi.org/10.3790/schm.103.3.225 | Generated on 2024-03-29 11:08:19



236 Joachim Merz 

Querschnittsstichprobe mit einer Fülle von Informationen für jeden 
der 47 383 Haushalte. 

Die EVS '69 ist als Rahmen einer detaillierten Analyse des Ausgaben-
verhaltens besonders geeignet, da detaillierte Informationen über ver-
schiedene Ausgabenkategorien und eine Fülle von Daten bezüglich 
der Haushaltscharakteristika einschließlich soziodemographischer und 
sozioökonomischer Variablen vorliegen, und nicht zuletzt die EVS '69 
immer noch die neueste verfügbare repräsentative Mikrodatenbasis 
bezüglich der Einkommens- und Ausgabensituation der privaten Haus-
halte in der Bundesrepublik Deutschland ist. 

Die folgenden zehn ausgewählten dauerhaften Konsumgüter werden 
analysiert: 

1. Kühlschrank 
2. Tiefkühltruhe, -schrank 
3. Elektrische Waschmaschine (mit und ohne Schleuder), Wäsche-

schleuder, Geschirrspülmaschine 
4. Elektrische Nähmaschine, Staubsauger (incl. elektr. Teppichklop-

fer), elektrischer Grill, elektrischer Heimbügler 
5. Personenkraftwagen 
6. Zweirad (incl. Motorrad, -roller, Moped, Motorfahrrad (Mofa), 

Fahrrad) 
7. Fernsehgerät (auch Fernsehtruhe, Phonokombination (Truhe) mit 

Fernsehgerät) 
8. Rundfunkgerät (auch Musiktruhe), Tonbandgerät, Plattenspieler, 

Phonokombination (Truhe) ohne Fernsehgerät) 
9. Foto-, Filmapparat, Projektor für Dia oder Film 

10. Grundstück, Gebäude, Eigentumswohnung u. ä. 

Tabelle 1 enthält eine Deskription der Ausgabenereignisse und Aus-
gabenhöhen für diese dauerhaften Konsumgüter in der EVS '69. Da die 
Stichprobe keine Zufallsstichprobe ist, hat jeder Haushalt einen be-
stimmten und unterschiedlichen Hochrechnungsfaktor, der die Repräsen-
t a t i v s t bezüglich spezifischer soziodemographischer Variablen sichert. 
In Tabelle 1 sind jeweils die hochgerechneten Werte ausgewiesen. Ohne 
auf die Tabelle im einzelnen eingehen zu wollen, sollen zwei Charak-
teristika festgehalten werden: Erstens, es gibt eine relativ geringe An-
zahl von Ausgabenereignissen (ein Ausgabenereignis ist durch alle 
Ausgaben eines Haushaltes für eine Ausgabenkategorie während des 
Jahres 1969 gegeben); zweitens, Immobilien und Personenkraftwagen 
sind die dominanten Kategorien mit 82 Vo aller Ausgaben für dauer-
hafte Konsumgüter. 
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238 Joachim Merz 

Damit bleibt für alle Gütergruppen festzuhalten, daß relativ wenige 
Haushalte Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter tätigen. Nicht eine 
an Durchschnittswerten orientierte Abbildung für alle Haushalte, son-
dern eine haushaltsindividuelle Entscheidungssituation, wie wir sie in 
den vorgestellten Modellen vorsehen, wird somit notwendig. 

Der Modelldarstellung folgend, werden nun die empirischen Ergeb-
nisse anhand des getrennten und des gemeinsamen Ansatzes des in-
dividuellen Ausgabenproblems vorgestellt. 

Getrennte Erklärung des Ausgabenereignisses 
und der Ausgabenhöhe — Ergebnisse des LOGIT/OLS-Modells 

Zunächst seien die Wahrscheinlichkeiten für den Eintritt eines Aus-
gabenereignisses für die zehn ausgewählten dauerhaften Konsumgüter 
betrachtet. Die folgenden soziodemographischen und sozioökonomischen 
Variablen werden verwendet, um die Wahrscheinlichkeit eines indivi-
duellen Ausgabenereignisses mit dem LOGIT-Ansatz zu erklären15: 
Dichotome und polytome Variablen: 

1. Soziale Stellung16 des Haushaltsvorstandes 
— Landwirt 
— Selbständiger 
— Beamter 
— Angestellter 
— Arbeiter 
— Nichterwerbstätiger 

2. Alter des Haushaltsvorstandes 
— 0 bis 34 Jahre 
— 35 bis 64 Jahre 
— 65 Jahre und älter 

3. Haushaltsgröße 
— Einpersonenhaushalt 
— Haushalt mit 2 Personen 
— Haushalt mit 3 Personen 
— Haushalt mit 4 und mehr Personen 

4. Jeweiliger Bestand der Gebrauchsgütergruppe zum Ende der 
Vorperiode 
— kein Bestand vorhanden 
— Bestand vorhanden 

(SSLAND) 
(SSSELB) 

(SSBEAM) 
(SSANGE) 
(SSARBE) 
(SSNERW) 

(AH0034) 
(AH3564) 

(AH65AL) 

(HG0101) 
(HG0202) 
(HG0303) 

(HG04UM) 

(ABNEXI) 
(ABEXIS) 

15 Da mit der Stichprobe eine Querschnittsdatenbasis vorliegt, können 
Preise — da sie nicht variieren — nicht in die Untersuchung einbezogen wer-
den. 

16 Im Sinne einer beruflichen Stellung. 
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für Immobilien: Wohnstatus 
— Mieter der Wohnung 
— Eigentümer der Wohnung 

5. Anschaffungsjähr des jeweiligen Bestandes 
— Anschaffungsjahr nicht bekannt (AJNIBE) 
— Anschaffungsjahr bekannt (AJBEKA) 
für Immobilien: Baujahr des Gebäudes 
— 1958 und später 
— vor 1958 

Quantitative Variablen: 
6. Spar- und Wertpapiervermögen, sowie der Wert der Geschäfts-

und Genossenschaftsanteile zum Ende der Vorperiode (SPWEGE) 

7. Haushaltsnettoeinkommen (HHEINK) 

Der Referenzhaushalt in Tabelle 2 {S. 240), auf den sich die Ergeb-
nisse beziehen, besteht aus einer nicht erwerbstätigen Person, die älter 
als 64 Jahre und nicht im Besitz des jeweiligen Konsumgutes ist. Jeder 
andere Haushalt kann an seiner Stelle prinzipiell als Referenzhaushalt 
verwendet werden. 

Die mit GLS auf der Basis gruppierter Daten geschätzten Parameter 
des LOGIT-Ansatzes in Tabelle 2 zeigen bezüglich ihrer statistischen 
Signifikanz ein heterogenes Bild. Abgesehen von einigen Ausnahmen, 
ist kein deutlicher Einfluß (Signifikanzniveau ö'Vo) der beruflichen 
Stellung des Haushaltsvorstandes auf die Ausgabenwahrscheinlichkeit 
festzustellen17. Demnach scheint ein Ausgabenereignis für dauerhafte 
Konsumgüter in der Regel unabhängig von der beruflichen Stellung 
einzutreten. Dies mag daran liegen, daß es sich zum einen um „not-
wenige" Güter wie Waschmaschinen (3), Kühlschränke (1) und zum an-
deren um weit verbreitete Güter wie Fahrräder (6) oder Fernseh-
geräte (7) handelt. Bemerkenswert erscheint der nicht signifikante Ein-
fluß des Spar- und Wertpapiervermögens auf die Ausgabenentschei-
dung. Das kann an der „Notwendigkeit" dieser dauerhaften Güter lie-
gen, unabhängig von der gegebenen Ersparnis und in einigen Fällen 
vom laufenden Einkommen. Allerdings werden die quantitativen Va-
riablen nur durch ihr arithmetisches Mittel der jeweiligen Gruppe re-
präsentiert, so daß diese Nichtsignifikanz auf dieses Meßproblem zu-
rückgeführt werden könnte. 

17 Obwohl der LOGIT-ANSATZ zunächst die „logits" und nicht die Wahr-
scheinlichkeiten direkt erklärt, können — wegen der monotonen Transforma-
tion der LOGIT-Prozedur — die empirischen Ergebnisse direkt auf die inter-
essierenden Wahrscheinlichkeiten übertragen werden. 

15* 
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Als Platzgründen wird auf die Wiedergabe der /^-Koeffizienten ver-
zichtet, die durch die Standardisierung der geschätzten Parameter die 
relative Bedeutung der einzelnen Variablen angeben18. An dieser Stelle 
sollen einige Bemerkungen genügen19. Die relativ kleinen ^-Koeffizien-
ten der wenigen signifikanten Parameter bezüglich der beruflichen 
Stellung des Haushaltsvorstandes bestätigen die oben festgestellte ge-
ringe Bedeutung dieser Variablen auf die Ausgabenwahrscheinlichkei-
ten. Für die dauerhaften Konsumgüter Tiefkühltruhe, Waschmaschine 
usw. und höherwertige Güter für die Haushaltsführung (Nähmaschine, 
Staubsauger usw.) hat die Variable Haushaltsgröße den bedeutendsten 
Einfluß auf die Ausgaben Wahrscheinlichkeit: Mit wachsender Haus-
haltsgröße steigt diese Bedeutung, hat ihren dominanten Einfluß bei 
einem Dreipersonen-Haushalt und verliert schließlich ihre relative Be-
deutung für größere Haushalte. Ein ähnliches Bild ergibt sich für Im-
mobilien. Eine Haushaltsgröße von drei Personen erscheint von daher 
ein kritischer Wert dafür zu sein, daß die Kapazität der Ausstattung 
mit dauerhaften Konsumgütern für diese Haushaltsgröße auch aus-
reichend ist, größere Haushalte zu versorgen. 

Von dominantem Einfluß auf die Ausgaben für Kühlschränke ist 
die Ausstattungsvariable, die das Anschaffungsjahr berücksichtigt. Un-
ter der Annahme, daß ein bekanntes Anschaffungsjahr mit einer we-
niger alten Ausstattung korrespondiert, ist dies ein plausibles Resultat: 
Die Wahrscheinlichkeit, ein solches Gut zu kaufen, nimmt mit relativ 
neuer Ausstattung ab (negatives Vorzeichen). Allerdings kann diese 
Annahme streng genommen nicht mit dem gegebenen Gruppierungs-
schema analysiert werden20. Hier wird eine Begrenzung des gruppier-
ten Ansatzes offensichtlich: Obwohl mit Tabelle 2 nur G = 6 • 3 • 4 • 2 • 
• 2 = 288 Zellen (als Beobachtungen für die Schätzung) betrachtet wer-
den, sind nicht alle möglichen 288 Ausprägungen für jedes Gut besetzt, 
und dies bei einer Datenbasis von mehr als 47 000 Haushalten21. Dar-
über hinaus werden quantitative Variablen wie Ersparnisse und Haus-
haltsnettoeinkommen nur mit ihrem jeweiligen Mittelwert berücksich-
tigt. Aus diesen Gründen ist Vorsicht bei einer extensiven Interpre-
tation dieser Parameterschätzwerte geboten. 

Für den getrennten Erklärungsansatz der Ausgaben dauerhafter Kon-
sumgüter ist nun die Ausgabenhöhe zu analysieren. Die Parameter sind 

18 Andere Autoren wie z. B. Gollnick und Thiel (1980) bevorzugen für die 
Beurteilung der Erklärungsanteile die empirischen i-Werte. 

1» Vgl. ausführlicher Merz (1981 b), 20. 
20 Der Einfluß des Bestandsalters wird nicht auf gruppierter, sondern indi-

vidueller Ebene weiter hinten untersucht. 
21 Eine andere Gruppierung mit sieben Gruppen und bereits 5 760 Fällen 

hat eine Besetzungsrate von nur 13 Vo im Minimum gezeigt. 
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242 Joachim Merz 

dafür mit OLS auf der Basis allein positiver Ausgaben geschätzt. Indem 
die nicht gruppierten Einzelbeobachtungen zur Schätzung herangezogen 
werden können, ist es möglich, den Satz der erklärenden Variablen 
gegenüber dem gruppierten Ansatz zu erweitern. Die entsprechenden 
Ausgabenhöhen werden durch die folgenden sozioökonomischen Va-
riablen erklärt: 

Dichotome und polytome Variablen: 
— Soziale Stellung des Haushaltsvorstandes (6 Gruppen) (SS ...) 
— Alter des Haushaltsvorstandes (6 Gruppen)22 (AH ...) 
— Haushaltsgröße (HHGROE) 
— Männliche Erwerbsbeteiligung (ERWMAN) 
— Weibliche Erwerbsbeteiligung (ERWWEI) 
— Anzahl der Kinder (2 Gruppen) (AK ...) 
— Gymnasiumbesuch der Haushaltsmitglieder (GYMHHM) 
— Besuch einer Hochschule oder einer vergleichenden Ausbil-

dungsstätte der Haushaltsmitglieder (HSABHM) 
— jeweiliger Bestand (Anzahl) zum Ende der Vorperiode (BANZAH) 

für Immobilien wurde der Wohnstatus berücksichtigt mit: 
— Nichteigentümer des Hauses oder der Wohnung, die der 

Haushalt als Haupt- oder Untermieter bewohnt 
— Eigentümer des Hauses oder der Wohnung, die der 

Haushalt bewohnt 
— Jüngstes Anschaffungsjahr des jeweiligen Bestandes^3 (BAJAHR) 

für Immobilien das jüngste Baujahr aller vorhandenen Gebäude 
— vor 1949 erbaut 
— 1949 bis incl. 1957 erbaut 
— 1958 und später erbaut 

— Höchster Anschaffungspreis des jeweiligen Bestandes (BAPREI) 
für Immobilien die Einheitswerte von 1964 

Quantitative Variablen: 
— Haushaltsnettoeinkommen (EINKOM) 
— Wert des Sparvermögens zum Ende der Vorperiode (SPART1) 
— Wert der Wertpapiere sowie der Geschäfts- und Genossen-

schaftsanteile zum Ende der Vorperiode. (WERTT1) 

Für einen besseren Vergleich der Ergebnisse aus dem getrennten und 
dem gemeinsamen Ansatz werden diese Variablen auch Bestandteil des 
noch folgenden TOBIT-Modells sein. 

22 Nur für Tiefkühltruhe und Immobilien enthält die Variable AH2534 die 
Altersgruppen 0 bis 34 Jahre. 

23 Mit der folgenden Zuordnung: 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 

1968 1967 1966 1965 1964 1963 1962 1950- 1961 vor 1950 unbekannt 
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Die OLS-geschätzten Parameter ß der Ausgabenhöhe sind in Ta-
belle 3 aufgeführt. Dabei entspricht der Referenzhaushalt dem aus der 
LOGIT-Schätzung24. Tabelle 3 zeigt in aller Regel hochsignifikante 
Ergebnisse für alle sozioökonomischen Variablen. Festzuhalten bleibt 
daher, daß die soziale Stellung und das Alter des Haushaltsvorstandes, 
die Haushaltsgröße, die männliche und weibliche Erwerbstätigkeit, die 
Anzahl der Kinder, der Besuch eines Gymnasiums oder einer Hoch-
schule von Haushaltsmitgliedern, das Einkommen, die Ersparnis und 
das Wertpapiervermögen als auch Bestandsvariablen, wie die Größe 
des vorhandenen Bestandes, das Anschaffungsjahr und der Anschaf-
fungspreis bedeutende Variablen in der Erklärung der Ausgabenhöhe 
für dauerhafte Konsumgüter sind. 

Ohne auch hier die Werte der einzelnen ^-Koeffizienten anzugeben25, 
seien einige Bemerkungen zur relativen Bedeutung dieser erklärenden 
Variablen gemessen am ^-Koeffizienten angefügt. Das Haushaltsnetto-
einkommen ist die dominierende erklärende Variable für acht der zehn 
ausgewählten dauerhaften Konsumgüter. Für die verbleibenden Güter 
Tiefkühlschränke und Zweiräder ist die dominierende Variable die 
Haushaltsgröße. Bei zunehmender Haushaltsgröße wird mehr für Tief-
kühltruhen ausgegeben. Größere Haushalte haben weniger Ausgaben 
für Zweiräder, andere Transportmittel scheinen dann anstelle von 
Zweirädern verwendet zu werden. 

Die nächstwichtige erklärende Variable nach dem Haushaltseinkom-
men bzw. der Haushaltsgröße für die Mehrzahl der Güter ist die je-
weilige Bestandsvariable dieses dauerhaften Konsumgutes. Erwar-
tungsgemäß reduziert ein höherer Bestand die Ausgabenhöhe für Tief-
kühltruhen, Fernseher und Immobilien. Der Anschaffungspreis des 
jeweiligen Bestandes hat einen gegenläufigen Einfluß: Je höher der 
Anschaffungspreis eines Gutes aus dem Bestand ist, desto höher sind 
auch die Ausgaben für eine (Re-)Investition (höherwertige Gebrauchs-
güter, Personenkraftwagen, Foto- und Filmapparate). Wird der ur-
sprüngliche Preis als Qualitätsindikator angesehen, dann wird hiermit 
auf eine Qualitätssteigerung hingewiesen. Die dritte Bestandsvariable, 
die mit dem bekannten Anschaffungsjahr Information über das Alter 
des Bestandes liefert, ist relativ unbedeutend. 

24 Da die erklärenden Variablen für einen Vergleich mit denen des TOB IT-
Ansatzes korrespondieren sollen, und es sich herausgestellt hat, daß bei dem 
TOB IT-Iterationsprozeß bei einigen Gütern eine andere Referenzgruppe den 
Iterationsprozeß beschleunigt hat, ist ein anderer Referenzhaushalt für 
Kühlschränke, Waschmaschinen, Personenkraftwagen und Immobilien ge-
wählt worden (die einzelne Referenzcharakteristik ist in Tabelle 3 durch eine 
Leerstelle markiert). 

25 Vgl. Merz (1981 b), 25. 
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Zusammenfassend sind allerdings die jeweiligen Bestandsvariablen 
von großer Bedeutung für die Ausgabenhöhe der dauerhaften Konsum-
güter. In diesem Zusammenhang soll festgehalten werden, daß — ob-
wohl nur Querschnittsdaten für ein Jahr zur Verfügung standen — mit 
den oben genannten Bestandsvariablen ein dynamischer Aspekt bei 
der Modellspezifikation berücksichtigt werden konnte. 

Wie weiter oben ausgeführt, hat die soziale Stellung des Haushalts-
vorstandes keinen signifikanten Einfluß auf die Wahrscheinlichkeit für 
den Eintritt eines Ausgabenereignisses. Im Gegensatz dazu ist dieser 
Einfluß auf die Ausgabenhöhe signifikant. Es ist wahrscheinlich, daß 
der Kaufimpuls beeinflußt wird durch die „Notwendigkeit" oder an-
dere Gründe, die nicht durch die verfügbaren Daten abgedeckt sind. 
Im Gegensatz hierzu ist allerdings die endgültige Ausgabenhöhe ab-
hängig von den oben beschriebenen sozioökonomischen Gruppen. Trotz 
alledem ist die soziale Stellung des Haushaltsvorstandes keine dominie-
rende erklärende Variable. Es bleibt festzuhalten, daß bei einigen er-
klärenden Variablen für verschiedene dauerhafte Konsumgüter ein 
unterschiedlicher Einfluß auf die Ausgabenentscheidung und auf die 
endgültige Ausgabenhöhe angezeigt wird. 

Gemeinsame Erklärung von Ausgabenereignis 
und Ausgabenhöhe — Ergebnisse des TOBIT-Modells 

Die Maximum Likelihood-Lösung des TOBIT-Modells ist dadurch 
charakterisiert, daß die ersten Ableitungen nach ß und o im Optimum 
Null sind. Die Berechnungen haben allerdings gezeigt, daß die ersten 
Ableitungen deutlich von Null verschieden sind, nachdem Konvergenz 
im Sinne von Fair erreicht wurde: Die sie charakterisierende eukli-
dische Vektornorm lag zwischen 104 und 105. Dies deutet darauf hin, 
daß eine optimale Lösung mit dem Algorithmus von Fair, wenigstens 
mit einer Konvergenzschranke von 1 %>, nicht erreicht wurde. Wir ha-
ben deshalb noch einen anderen Optimierungsalgorithmus, die „quad-
ratic hill climbing"-Methode angewendet, die Probleme löst, bei denen 
die Startwerte relativ stark von der endgültigen Lösung differieren 
können. 

Bei diesem Verfahren wird bei jeder Iteration auf die quadratische 
Approximation der zu optimierenden Funktion im Bereich eines ge-
eigneten Radius einer mehrdimensionalen Kugel abgestellt. Dieses 
Verfahren wird beschrieben und diskutiert von Goldfeld, Quandt und 
Trotter (1966) oder Goldfeld und Quandt (1972, Kapitel 1). Die für die 
Berechnung notwendige Hessische Matrix der zweiten Ableitungen des 
TOBIT-Modells ist in Amemiya (1973), 1 000, gegeben. 
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Wir haben die „quadratic hill climbing"-Methode26 auf die letzte Lö-
sung des Algorithmus von Fair aufgesetzt und erreichten — außer für 
Tiefkühltruhen — Konvergenz bezüglich der Vektornorm des Gradien-
ten. Der Wert der logarithmierten Likelihood-Funktion im Optimum ist 
für einige Güter identisch mit dem entsprechenden Wert der letzten Ite-
ration nach Fair. Somit ist zwar mit dem Fairschen Algorithmus der 
maximale Likelihood-Wert erreicht worden, aber auf Grund der wahr-
scheinlich steil abfallenden Spitze (insbesondere in Richtung der quan-
titativen Variablen Haushaltsnettoeinkommen) des Likelihood-Gebir-
ges, konnte nur eine ungenügende Norm erreicht werden. Für die An-
nahme einer solch steil abfallenden Spitze sprechen auch die z. T. nur 
geringfügig veränderten Schätzwerte des „quadratic hill climbing" im 
Vergleich zur letzten Lösung nach Fair; die Sensitivität dieser Lösung 
in bezug auf geringfügige Veränderungen wird somit deutlich. 

In Tabelle 4 sind die geschätzten Parameter für das TOBIT-Modell 
aufgeführt; die erklärenden Variablen entsprechen dem der Bestim-
mung der Ausgabenhöhe mittels des OLS-Ansatzes. In der Regel sind 
alle Parameter hochsignifikant (Signifikanzniveau a < 0,1 °/o). 

Die unterschiedliche soziale Stellung des Haushaltsvorstandes be-
einflußt signifikant die Wahrscheinlichkeit für ein Ausgabenereignis 
und die Ausgabenhöhe. Der gemeinsame Ansatz deutet darauf hin, daß 
der Einfluß der sozialen Stellung stark genug ist, sowohl die Ausgaben-
entscheidung als auch die Ausgabenhöhe zu beeinflussen, obwohl in 
dem getrennten Ansatz ein unterschiedliches Ergebnis zu verzeichnen 
war27. In der Regel haben Haushalte mit jüngeren Haushaltsvorstän-
den eine größere Wahrscheinlichkeit für ein Ausgabenereignis und auch 
höhere Ausgaben; in Verbindung mit dem Alter des Haushalts über-
haupt, werden vor allem in frühen Stadien eines „Haushaltslebens" 
dauerhafte Konsumgüter angeschafft. Größere Haushalte haben höhere 
Ausgaben für dauerhafte Konsumgüter, aber im Vergleich zu Haushal-
ten mit nur Erwachsenen reduziert die Anzahl der Kinder die Wahr-
scheinlichkeit und auch die endgültige Ausgabenhöhe. Reduzierende 
Effekte sind auch durch den Besuch von Gymnasien und Hochschulen 
und bei den in aller Regel nicht liquiden und damit verfügbaren Wert-
papieren bzw. Geschäfts- und Genossenschaftanteilen zu verzeichnen. 
Positive Effekte gehen von der Erwerbsbeteiligung, dem Haushalts-
nettoeinkommen und einigen Bestandsvariablen aus. Deutlich wird der 
unterschiedliche durchweg positive Einfluß männlicher und weiblicher 

26 H. P. Galler sei für die Überlassung des Kerns des „quadratic hill 
climbing" Programms an dieser Stelle gedankt. 

27 Allerdings sei an die unbefriedigende Erklärung des LOGIT-Ansatzes 
auf der Basis gruppierter Daten erinnert. 
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Erwerbstätigkeit. Die geschlechtsspezifische Partizipation am Arbeits-
markt hat somit für die private Nachfrage in diesem Bereich — auch 
bei möglicher Kollinearität mit der Einkommensvariablen — eine un-
mittelbare Bedeutung. 

Einige Ergebnisse bezüglich der relativen Bedeutung (gemessen am 
/^-Koeffizienten) einzelner sozioökonomischer Variablen für die Erklä-
rung der Ausgaben dauerhafter Konsumgüter seien angefügt. Die 
Haushaltsgröße ist die bedeutendste erklärende Variable für das Aus-
gabenereignis und die Ausgabenhöhe für vier von neun Gütern. Das 
positive Vorzeichen zeigt an, daß größere Haushalte auch höhere Aus-
gaben bzw. eine höhere Wahrscheinlichkeit für den Kauf dauerhafter 
Güter für die Haushaltsführung und für Zweiräder sowie Fernsehen 
haben. 

Das Haushaltseinkommen dominiert für die beiden Kategorien Radio 
und Immobilien. Es bleibt festzuhalten, daß damit für die Mehrzahl der 
Güter sozioökonomische erklärende Variablen von ausschlaggebender 
Bedeutung sind. Freilich nimmt das Haushaltsnettoeinkommen eine 
wichtige Stellung ein (für Personenkraftwagen z. B. steht diese Va-
riable auf Platz 3 in der Rangliste der dominierenden Größen). Die 
vorhandene Ausstattung ist bedeutend für Foto- und Filmapparate so-
wie Kühlschränke. Analog den Resultaten aus der Erklärung der Aus-
gabenhöhe allein ist der Anschaffungspreis eines Bestandes von (po-
sitivem) dominantem Einfluß. Die Größe des Bestandes spielt eine we-
sentliche Rolle für Kühlschränke. Das negative Vorzeichen zeigt den 
plausiblen Effekt einer sinkenden Kaufwahrscheinlichkeit und Aus-
gabenhöhe bei Haushalten mit einer zahlenmäßig größeren Ausstattung. 

Eine Fülle weiterer interessanter Informationen über den Einfluß 
sozioökonomischer Variablen auf das Ausgabenverhalten privater 
Haushalte könnte noch anhand der Tabellen diskutiert werden. Aus 
Platzgründen sei aber darauf verzichtet und auf die numerischen Werte 
der vorliegenden Tabellen verwiesen. 

Ex-post Prognosegüte des LOGIT/OLS und des TOBIT-Modells 

Abschließend sollen die Ergebnisse des LOGIT/OLS und des TOBIT-
Ansatzes bezüglich ihrer Ex-post-Prognosegüte verglichen werden. Ta-
belle 5 zeigt die Resultate der vom jeweiligen Modell vorhergesagten 
Ausgabenereignisse und ihrer Ausgabenhöhe im Vergleich zu den tat-
sächlich eingetretenen Werten unserer Datenbasis. Die Ausgabenereig-
nisse werden deutlich besser durch das TOBIT-Modell vorhergesagt, 
während die Ausgabenhöhe für sieben Kategorien besser durch den 
LOGIT/OLS-Ansatz prognostiziert wird. Dies mag daran liegen, daß 
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die Verteilung der Ausgabenhöhe um ihren Erwartungswert durch den 
getrennten OLS-Ansatz besser abgebildet wird als durch die abge-
schnittene Verteilung, wie sie dem TOBIT-Ansatz zugrunde liegt (vgl. 
auch die Bemerkungen in Verbindung mit Abbildung 1). 

Tabelle 5 

Ausgabenereignisse und Ausgabenhöhen 
Ergebnisse des LOGIT/OLS-Ansatzes und des TOBIT-Ansatzes 

auf der Basis hochgerechneter Werte des EVS '69 

Ausgabenereignis Ausgabenhöhe Dauerhaftes 
Konsumgut Realisa- LOGIT TOBIT Realisa- LOGIT TOBIT 

tion OLSa) a) tion OLS*) a) 

1. Kühlschrank 1 219 652 
2. Tiefkühltruhe, 

-schrank 699 934 
3. Waschmaschine, Ge-

schirrspüler (elektr.) 2 147 350 
4. Höherwertige Haus-

haltsgeräte (elektr.) 3 454 177 
5. Personenkraftwagen 2 352 195 
6. Zweirad 2 786 509 
7. Fernseher 2 220 306 
8. Radio, Tonband, 4 195 717 

Plattenspieler 
9. Foto-, Filmapparate 2 798 771 

10. Immobilien 1 797 284 

15.8 1.6 284.74 1.2 - 7.4 

30.3 — 486.66 .8 — 

16.2 1.5 640.13 .8 - 4.9 

4.7 - 1.1 225.63 .0 3.9 
15.7 .7 4 733.70 4.0 - 2.7 
3.9 - 4.2 179.44 .9 14.7 

13.1 - 0.2 649.69 5.0 1.2 
4.5 - 3.1 289.49 3.1 10.3 

6.3 - 5.9 174.75 .0 27.3 
9.7 - 11.8 10 224.85 - 20.9 68.0 

Alle Güter 23 711 895 9.4 - 2.6 17 889.08 - 10.6 39.6 
Mittlerer absoluter Feh-

ler 12.0 3.3 3.7 15.6 

a) Differenz des realisierten Wertes in %>. 
Quelle: Eigene Berechnungen. 

Zusammengenommen scheinen die Informationen sowohl der nicht 
kaufenden als auch der kaufenden Haushalte (möglicherweise wegen 
eines schon vorhandenen Bestandes) hilfreich die Erklärung und Be-
stimmung von Haushalten mit Ausgaben für dauerhafte Güter in dem 
TOBIT-Modell zu unterstützen. Allerdings sind bessere Resultate des 
getrennten LOGIT/OLS-Ansatzes zu erwarten, wenn bei dem LOGIT-
Teil auf die Individualwerte und nicht auf die gruppierten Daten zu-
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rückgegriffen wird. Weitere Analysen sind jedoch notwendig, um zu 
entscheiden, welcher der beiden Ansätze, der getrennte oder der ge-
meinsame Ansatz für die Erklärung von Ausgabeeintritt und Aus-
gabenhöhe, letztendlich favorisiert werden soll. 

3. Abschließende Bemerkungen 

In diesem Artikel wurden zwei mikroökonometrische Ausgaben-
modelle für dauerhafte Konsumgüter — ein LOGIT/OLS- und ein 
TOBIT-Modell — auf der Basis von Querschnittsdaten für mehr als 
47 000 Haushalte in der Bundesrepublik Deutschland präsentiert. 

Obwohl nur ein Querschnitt zur Verfügung stand, konnten bei der 
Modellspezifikation dynamische Aspekte mit Hilfe von Bestandsvaria-
blen berücksichtigt werden. 

Der verwendete Ansatz für die Analyse der zehn ausgewählten Kon-
sumgüter ist ein Einzelgleichungsansatz, verbunden mit der Annahme 
der Unabhängigkeit von irrelevanten Alternativen (IIA-Annahme). 
Wenn anzunehmen ist, daß andere Argumente als die „Notwendigkeit" 
für jedes einzelne Gut eine interdependente Modellierung nötig macht, 
dann ist die IIA-Annahme aufzugeben. Der Entscheidungsprozeß ist 
dann in der Interaktion einer Anzahl von Entscheidungen anzusehen, 
der entweder simultan oder in einem hierarchischen Ansatz rekursiv 
zu modellieren ist. Interdependente Modelle allein für die Kaufent-
scheidung sind verfügbar28. Es wäre darauf zu achten, daß anschließend 
an ein interdependentes Entscheidungsmodell auch ein adäquates — 
mit der gleichen Ausgabenstruktur versehenes — interdependentes 
Ausgabenmodell im getrennten Ansatz zu modellieren ist. Ein solches 
Modell müßte exakt der Struktur entsprechen, wie sie für die Aus-
gabenentscheidung in der ersten Stufe des separaten Ansatzes gewählt 
wurde. Dieses Problem stellt sich in dieser Weise nicht in einem simul-
tanen TOBIT-Ansatz, wie er von Amemiya (1979) eingeführt wurde. 

Allerdings sind iterative Prozeduren relativ aufwendig, wenn, wie 
in unserem Falle, eine große Datenbasis mit mehr als 47 000 Haushal-
ten zugrunde gelegt werden kann. Der TOBIT-Ansatz benötigt 120 - 140 
Iterationen mit über neun Stunden Rechenzeit auf einer UNIVAC 1108 
für jede Ausgabenkategorie. Diese relativ hohe Rechenzeit hat zunächst 
auch zu der Entscheidung geführt, den simultanen Ansatz oder andere 
aufwendige Systemansätze wie eine hierarchische Behandlung des Pro-
blems anzuwenden29. 

28 Vgl. McFadden (1981 b) oder Hensher und Johnson (1981), Kap. 4-6, 8. 
20 Vgl. z.B. Tversky-Sattath (1979). 
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Es soll festgehalten werden, daß die Analyse die große Bedeutung 
von sozioökonomischen und soziodemographischen Variablen deutlich 
gemacht hat und die Notwendigkeit einer Erweiterung einer rein öko-
nomischen zu einer sozioökonomischen Sichtweise in der Erklärung des 
individuellen Ausgabenverhaltens privater Haushalte für dauerhafte 
Konsumgüter belegt. 

Zusammenfassung 

Zwei mikroökonometrische Ausgabenmodelle f ü r dauerhaf te Konsumgüter 
werden auf der Grundlage von Querschnittsdaten f ü r mehr als 47 000 Haus-
halte vorgestellt. Bei der mikroanalytischen Betrachtungsweise ist insbeson-
dere fü r jeden Haushal t die Entscheidung zu modellieren, ob Ausgaben vor-
genommen werden. Die individuelle Entscheidung über ein Ausgabenereignis 
und die Best immung der damit verbundenen Ausgabenhöhe wird mit einem 
getrennten (LOGIT/OLS) und einem gemeinsamen (TOBIT) Modell fo rmu-
liert. Beide Modelle werden in ihrem theoretischen Ansatz und ihren em-
pirischen Ergebnissen verglichen. 

Erstmals werden f ü r die Bundesrepublik Deutschland die haushal ts indivi-
duellen s t rukturel len Beziehungen f ü r 10 ausgewählte dauerhaf te Konsum-
güter mit einer Fülle sozioÖkonomischer Variablen quantifiziert . Die in te r -
essanten Resultate, vor allem die Wichtigkeit sozioÖkonomischer Variablen, 
bestätigen die Vorteilhaftigkeit der Erweiterung der rein ökonomischen zu 
einer sozioökonomischen Sichtweise der Erk lärung haushaltsindividueller 
Ausgabenentscheidungen f ü r dauerhaf te Konsumgüter . 

Summary 

Two microeconometric consumption expenditure models for durable goods 
are presented. They are based on a cross sectional data for more than 47 000 
households of the Federal Republic of Germany. With the microanalytical 
mode of analysis in part icular the decision "to buy or not to buy" is to be 
modeled for each household. The decision-making on an expendi ture event 
and the determination of the appropriate expendi ture amount is modeled by 
a separate (LOGIT/OLS) and a joint (TOBIT) approach. Both models are 
compared in their theoretical approach and empirical results. 

The influence of individual household s t ructural relations on 10 durable 
categories is quantif ied by a large number of socioeconomic explanatory 
variables for the f irst t ime in the Federal Republic of Germany. The in-
teresting results, especially the importance of socioeconomic and socio-
demographic variables, support the expansion of the pure economic to a 
socioeconomic view for explaining individual household expendi ture be-
haviour for durable goods. 
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